
Fragment eines Grabmals auf dem alten
Sevenaer'sdren Friedhof bei Eifert's Kotten

in Gohlen

Ein zweiter Stein ist rechts davon
an der Längswand der Kirche mit
Eisenklammern befest igt ,  Ie ider z iem-
l ich verwi t ter t  und auch beschädist .
Wahrscheinlich handelt es sich um die Elte;n
des ehemal igen Pastors an der Gahlener
Kirche, Joh. Heinr. Bernhard NATORp. der
dort von 'J.786 

bis 1819 tätig war.

Schließlich ist in Gahlen noch der ehe-
malige Sevenaersche Privatfriedhof zu nen-
nen (Heimatkalender rgSZ, S. 38 ff.). Im
Carten und im anschl ießenden Feld 

'e ines

kleinen Kottens an der Straße nach Scherm-
beck stehen einige Denkmäler aus dem An-
fang des 19.  Jh.  Ein Unikum ist  d ie r ies ise
Sä,ule mit Giebelbekrönung, die offensich*t-
l ich ein Doppelgrabmal Is t ;  auf  beiden
Sei ten eines umlaufenden Mit te lst re i fens

sind Reste von Datumsangaben erhalten
sowie einige Buchstaben von Namen. Unter
den Büschen stehen noch kleinere Denk-
steine: ein Säulenstumpf mit schönem
Blat tkapi te l l  ohne Inschr i l t  und eine s lat t -
runde Säule mit Inschriftresten in der Jchon
öfter genannten Kursivschrift. Man liest
hier das Wort ,,Mutter", dann weiter unten
,,(Febr.?) 1.766" (wahrscheinlich ein Ge-
burtsd-at-um), darunter,, (Ap)ril 1 s09,, (wahr-
scheinlich Todesdatum). üm den sehi wei-
chen, hellen Sandstein vor weiterer Ver-
witterung zu bewahren, sollten doch diese
Denkmäle_r in sachgemäße Obhut genom-
men werden! Sie sind in unserem Kreis-
gebiet die einzigen Beispiele für diesen
Typus der Grabmalkunst, die antike Vor-
bilder nachahmte. 

j

.Ant ikem_Beispie l  nahe s ind ein ige Grab-
mäler  a-uf  dem evgl .  Fr iedhof zu S p e I  I  e n.
Es sind verhältnismäßig hohe (ia 2 m),
schlanke, pfeilerartige Denkmäler, mit klei-
nen 9iebelchen, die den griechischen ,,Mu-
schelbekrönungen" ähneln. Als ljerat
kommt auch hier die Schlange vor (Fam.
Kampen, links vom Eingarig stehender
Stein) ,  dann die Doppelhand l fam. Sand-
berg,  Mi t te des Fr iedhofs) .  Am interessan-
testen is t  das Denkmal der Fam. Hink (und
Nachfahren). Auf allen vier Seiten sind
Namen über Namen eingetragen, jeweils in
den verschiedenenSchr i f tar ten der Zei t  vom
Anfang des 1.9. Jh. bis zur Gegenwart. Die
Beisetzung erfolgte in einem ziemlich weit-
Iäuf ig angelegten Totenkel ler ,  dem einzi -
gen(?) auf den Friedhöfen unseres Kreis-
gebietes.

Im Vergleich mit anderen Bezirken ist der
Bestand hier nicht sehr groß. Was die Zei-
ten vor uns versäumt haben, was Gedan-
kenlosigkeit auch heute noch verdirbt. ist
nicht wieder gut zu machen. Aber wir k6nn-
ten und müßten verhindern, daß weiteres
Sul lurgut ,  wie d iese Zeugnisse pietätvol len
Gedenkens unserer Vorfahren, verloren
gehen.

Die Verfasser der zit ierten Artikel aus den
verschiedenen Jahrgängen des Heimat=
kalenders des Kreises Dinslaken sind:
B. Pulcher, W. Neuse, H. Breimann.
W. Dittgen, W. Erley

,-

9-ten
NAC I-J BARS C HAFT

,,Ennen gujen Nower ös bäter äs en wijen Verwandten!,,
Das gilt besonders für das Land, wo die Nachbarschaften auch heute noch treu gepflegt

werden. Wenn auch der Bauer gern sagt:

,,Kompenej ös Lomperej!" und,damit eine zu feste Bindung an den Nachbarn ablehnt,so. ist er doch oft auf ,,Nowershölp" angewiesen. Gerade h""t"u ti"" 
"ine 

teure Maschinä(eil Karto-ffelrod,er, ein Mähdresiher oäer eine pflu""*us.iritr"f-u"Ä- ai" Arbeiten aufmehreren Bauernhöfen bewältigen, und da ist ,,Kompanej" arn pi";;.-- 
-

Aber auch bei anderen Gelegenheiten ist die Nachbarhilfe unentbehrlich.

..-W"ltt dil Kul-op et Melkword_e,n,steht, dörf denn Bur nit van denn Hoff goon!,, unddie Nachbarn sind dann auch zur Hilfeleisiung bereit.
Besonders bei einem Sterbefall treten die Nachbarn in Tätigkeit. Die Notnachbarn

übernehmen die Aufbahrung d-e_s Verstorbenen und erledigen Ji""ü"iU"*itungen ftir dieBeerdigung. Die erweiterte Nachbarschaft kommt am Abenä im sterbehaus zusammen, umsrch eine ,,TUR" zu holen. Aus dem Gesangbuch *"id"t z;ri;f;;;;, uuf d"nen äieNamen der zur Bestattung _einzuladenden Fämilien verzeichnet r'i"ä.Tr'irt Eü";"Ä;;
diese .Bestellungen dann rächtzeitig auszufüh-ren. Aus jeder i"t"rtiä-ä"C ein Mann zum
uberläuten erscheinen. Der,,Fahrnower" muß die,,ponnikarr,, anspannen und den Toien
zum Friedhof fahren, wo die Nachbarn ihn dann zu Gra!,e trageri. In Hünxe singen dieTräger vor dem Leichenhaus, nachdem sie den Sarg vor die Haisiüi!".i"frt n.1""", 

"ofteinen Choral-yt]g !"!"1 ein stilles Vaterunser. Bei der Nachfeier b"d-ien"n ai" Nu.t U"rlrrauen Derm Katteetrlnken.

.. 41.h bei freudigel Ereignissen, bei Kindtaufen oder Hochzeiten wird die Hilfe derNachbarn in-Anspru_ch genommen. Die Frauen backen, kochen und bedienen, sie schmük_
ken im Verein mit den Männern das Hochzeitshaus usw.

_.-11l9,.el l1en gujen Nower ös bäter äs en wiien Verwandten!,,  und: , ,Gei mott mät di iwölf hüllen,-wort gej mät in denn Bosch sett!" Da.um soll man sttlit-i"ü ä""-N;.i;
barn vermeiden.

,,Schiet nit onder andermanns Duwen!" (suche keinen streit mit dem Nachbarn.)

,,In andermanns Bük ös_ et-düster-te läsen!" (Kümmere dich nicht zu viel um die ver-
hältnisse beim.Nachbar.) und trotzdem kann man nicht mit,,Jan o., 1"d.r^urrr,,, Freund
sein, denn: ,,Allemanns Frönd ös jedermanns Geck" und wenn sie aüch ,,Aneen h""g.;
wij de Kletten", so kann auch die Leste Freundschaft mal brüchig ;;rd";: 

'

,,En nej Hemp krigg ok ös en Lock!,,

,,Et ös ken Water so klor, aff et mürt sech all ös1,, (trübt sich)
,,De Katt word so dick, dat sej plats!,,

,,Dat Ei ös kapott!" Ia, alrzudicke Freundschaft hä.rt serten lang. Es kann eben,,derFrömmste nicht in Friedän lebe", we"" es J"-^'üür"" N".tburr, r,-i.it l"räirtr.
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